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Amtliches.
Neuenbürg.

Krückens-me.
Mit dem heutigen Tage beginnt der

Umbau der unmittelbar unterhalb Wild-
lmd gelegenen Enzbrücke , weshalb auf
derselben nur ein beschränkter Verkehr zur
Eisenbahnstation Wildbad und zu der von
Hallberger ' schen Papierfabrik zulässig sein
wird.

Schwere Fuhrwerke , namentlich die mit
Langholz beladenen , werden die auf dem
rechten Enzuser gelegene alte Calmbacher
Straße zu benützen haben , welche in ganz
gutem Zustande sich befindet.

Das Bauwesen wird voraussichtlich bis
zum l5 . April d . I . beendigt sein.

Den 17 . März 1880.
K. Oberamt.

Mäht e.

Steckbrief.
Der unten beschriebene Gottlieb Schwarz,

Goldschmiedslehrling von Salmbach , O,A.
Neuenbürg , welcher sich dem gegen ihn

wegen Körperverletzung eröfsneten Haupt¬
verfahren durch die Flucht entzogen hat,
wird Hiemil in Vollstreckung eines von der
Strafkammer des K . Landgerichts dahier
erlassenen Haftbefehls steckbrieflich verfolgt.
Es wird ersucht , den rc. Schwarz zu ver-

' hasten und in das Gerichtsgesäugniß zu
Tübingen abzuliefern.

Ge st altsbezeichn ung:  Alter 16
Jahre , Größe ca . 1,50 in , Statur schlank,

i Haare dunkelbraun , Stirn nieder , Kleidung
dunkelfarbig.

Tübingen,  den 15 . März 1880.
K. Staatsanwaltschaft.

_ M o ll,  H . -B.

Koilkitrs-ErSlfmilg.
lieber das Vermögen des Michael

Schroth,  Taglöhners von Schömberg
ist , da rc. Schrott ) die Eröffnung des Kon¬
kursverfahrens über sein Vermögen bean¬
tragt hat , am 15 . März 1880 , Nachmittags 4
Uhr das Konkursverfahren eröffnet worden.

Der AmlSuotar Fchleisen in Wildbad
wurde zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 16.
April 1880 bei dem Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderen Verwalters , sowie über
die Bestellung eines Gläubigerausschusses
und eintrelenden Falls über die in Z 120
der Konkursordnung bezeichnten Gegen¬
stände und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen aus

Dienstag  den 27 . April 1880,
Vormittags 9 Uhr

vor dem Unterzeichneten Gerichte,
Nathhaussaal in Neuenbürg

Termin anberaumt.

Allen Personen , welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sacke in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind,
wird aufgegeben , nichts an den Gemein¬
schuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von den Forderungen,
für welche sie ans der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch nehmen , dem
Konkursverwalter bis zum 16 . April 1880
Anzeige zu machen.

Neuenbürg,  den 16 . März 1880.
Kgl . Amtsgericht.

Gerichtsschreiber S e e g e r.

öcklMiümachunMüber Einträge im Handelsregister.
L. Im Register für C'iirzelfirmen:

Gcrichtsstelle,
welche die Be¬
kanntmachung

erläßt.

Tag
der

Eintragung.

Wortlaut der Firma,

Ort der Hauptniederlassung und
der Zweigniederlassungen.

Inhaber der Firma.
Prokuristen.

Bemerkungen.

K. Amtsgericht
Neuenbürg.

10 . März
1880.

I . M . Genßle u . Cie.
in Neuenbürg.

Kunstmühlegeschäft , Mehl « u . Wein-
Handlung.

Emilie Schnepf,
Kunstmühlebesitzer 's Wiltwe hier. Z . B.

Amtsrichter
Wächter.

SS . Im Register für Gesellfchaftsflrmen und für Firmen juristischer Personen:

Gcrichtsstelle,
welche die Bekannt¬

machung erläßt.

Tag
der

Eintragung.

Wortlaut der Firma,

Sitz der Gesellschaft oder der
juristischen Person;

Ort ihrer Zweigniederlassungen.

Rechtsverhältnisse

der Gesellschaft oder der juristischen

Person.

Prokuristen;

Liquidatoren;

Bemerkungen.

K. Amtsgericht
Neuenbürg.

10 . März
1880 .,

I . M . Genßle  u . Ci  e.
in Neuenbürg.

Offene Handelsgesellschaft zum Be.
trieb eines Kunstmühlegeschäfts , einer

Mehl - u . Weinhandlung.
Emilie Schnepf,  Kunstmühle-
desitzer 's Wittwe hier ist seit I . März
1879 alleinige Inhaberin der Firma.

Der Prokurist Christian
Loos,  Kaufmann hier ist

ausgetreten.
Nachträglich gelöscht und
iu 's Eiiizelsirmenregister

übertragen.
Z . B . Amtsrichter

Wächter.
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Neuenbürg.

Aus einer Wohnung in Ottenhausen
wurde am 12. d. M. eine silberne, am
Bügel mit ^ k. gezeichnete Cylindrruhr
im Werth von 14 cckL entwendet.

Des Diebstahls seien dringend verdächtig
2 Handwerksbucschen im Alter vo» 22—24
Jahren, die aus den Namen „Hermann
Müller aus Franksun" , bezw. „Vogl"
lautende Ausweise«ihren sollen.

Um Fahndung wird ersucht.
Den 15. März 1880.

K. Amlsanwaltschaft.
Unter Bezug an die Bekanntmachung

des K. Gem. Oberarms in Nr. 2 des Enz-
Ihäler v. 3. Januar, enthaltend die Bei¬
träge sür das Männerkiankenhausam
dem Salon bei Lndwigsburg sind noch
nachzutragen:

von der Gemeinde Beinberg  9
Wofür den Gebern dankt.

Neuenbürg, den 17. März 1880.
Der Kassier des

Bezirkswohlthätigkeils-Vereins
Lande !.

PrivMachrichlkn.
W i l d b a d.

PuhgeschM-Empschlung.
Einem verehrlichen Publikum

"zeige hiemit ergebenst an, daß ich
!vor Ostern noch eine hübsche
Auswahl in Hüten, Blumen,

Federn, Bändern, Tüll, Spitzen rc. er¬
halte und empfehle mich für alle in mein
Fach einschlagenden Arbeiten. Auch nehme
ich Hüte zum Waschen, Färben und Fa
tzvmren nach neuester Fahvn entgegen,
und sichere prompte Bedienung und bil¬
lige Preise zu.

Um geneigtes Wohlwollen bittend zeichnet
Hochachtungsvoll

Wcrrtie Ker zog.
Ein Fräulein, das sich in der Pforz-

heimer Frauenarbeitsschule im Weißnährn,
Wcißstickcn, Maschincnnähcn, Klcider-
uähen, sowie im Jndustricsach als

I « ßs» VI ZI»
ausgebildet hat, würde sich in hiesiger Stadt
niederlassen, im Fall eine entsprechende
Zahl von Zöglingen sich beiheiligen würde.

Nähere Auskunft eriheilt und nimmt
Anmeldungen entgegen die Redaktiond. Bl.

H ö f e ii.
Heu Verkauf.

Ein größeres Quantum gut eingebrachtes
Heu hat zu verkaufen C. Seubrrt.

KMdrellorämmA
für Gerichtsvollzieher

in alphabetischer : Grdnrmg»
leicht faßlich zusnmmengcstellt von Hrn. Schult¬
heiß und Lermaltnngsaktuar Walker in Klein¬
bottwar; geprüft, richtig, vollständig und zweck¬
mäßig erfunden und zur Anschaffung empfohlen
von Hrn. Oberamtsrichter Fischer in Marbach.— Hlreis 60

Bestellungen nimmt entgegen
Gerichtsschreiber Seeger

in Neuenbürg.

Zur Jeier des Geburtsfestes

finäet um

im Rokal von Albert Luch
ein ssemeillsckuktiiokes2̂ I»VIItiv88Vl > unä kieruut allgemeines

statt.
Ilie û erlauben sieb äie Ilntsr ^eiebneten äis biesigen Vereine, sovielleäermann von 8taät unä I-anä treunäliebst eiutrulaäen.
^euenbürA,  äen 17. L1äi2 1880.

Obsramtsriebter kümer. 0. kalm
Vabrillverrvalter IriMiaas. krem.-I-ieut. ä. Reserve iE.
Ltaätsebultbeiss IVexsiSFer. Reell.

^umsläungeu rm äem tlbenüsssen suu 2 lVIark) evolls mau bei äem zVirtks macken.
Neuenbürg.

Ungefähr 20 bis 25 Cenlner gut ein¬
gebrachtes

Heu und Oehmd
hat zu verkaufen Hcgclmayer.

Neuenbürg.
Fahriliß-Vcr-rigcrmig.

Nächsten Freitag,  Mariä Verkündigung,
Mittags von I Uhr an

versteigere ich in meiner Wohnung gegen
gleich baare Bezahlung verschiedene Fahr-
niß, worunter:

1 Bettlade, 1 Kleiderkasten, 2 Kommode,
1 Tisch, 3 Sessel, 2 Küchekasten, 1
Waschzuber, 1 Kohlenbügeleisen und ver¬
schiedenes andere.

Wilh. Büxcnstcin Wittwe.
Dobel.

60 Centner gnt eingebrachtes
II v u

sind zu kaufen bei
Schultheiß Schuon.

Neuenbürg.
Einige Wägen Dünger

verkauft Fritz Müller.
Neuenbür  g7"

ILI6S8AINVIL , ewigen und drei¬
blättrigen, seiLcfrri,

Li»» 88SINVN , Seeländer,
USttutsrrmvu , Breisgauer,
zur Saat empfiehlt

W . G . Blaich , Seiler.

Wohnhaus-Verkauf.
Ich beabsichtige meinen Hausantheil an

der Wildbaderstraße, bestehend in 3 inein¬
ander gehenden Zimmern, Küche, Keller,
Waschküche und Bühneantheil, aus freier
Hand zu verkaufen und lade hiezu Kaufs¬
lustige auf nächsten

Samstag  Abends 7 Uhr
in meine Wirlhschaft ein.

Carl Müller, Wirth's Wittwe.

mit 2 Zimmern und sonstigem Zugehör ist
ans Georg« zu vermiethen.

Von wem sagt die Redaktion.

Neuenbürg.
Nächsten Samstag und Montag

frischen weißen und schwarzen
Kalk

bei Wilh. Vogt.
Neuenbürg.

Nächsten Samstag Abends 7' /r Uhr
Kekriiteii-Veî lliiiinliiiir

irn Schiff.
Die Zurückgestelllensind höflichst einge¬laden.

Knmik.
Deutschland.

Der Brief des Pap  st es  an den
abgesehen Erzbischof Melchers von Köln
bringt die erste sichere Miitheilung von
belheiligier Seite über das, was in den
Verhandlungen zwischen der preuß. Regie¬
rung und der röm. Kurie bisher erzielt
worden ist. Mir freudigem Erstaunen ver¬
nimmt man, daß der Papst nichls weniger
zugestanden hat, als geradezu die Haupt¬
sache: seine Erlaubniß zur Anzeige der
Pfarrernennungen durch die Bischöfe an
die Negierung. Bekanntlich hat sich der
ganze Streit wesentlich um diesen Punkt
gedreht. Alles, was man unter dem Na¬
men Kulturkampf zusammenfaßte, hat seinen
Ausgang genommen von der Weigerung
der Kurie, in Preußen das zuzulassen, was
sie in anderen Ländern, z. B. in Württem¬
berg, anstandslos gewährt: eben die An¬
zeige der geistlichen Ei Nennungen. So hat
also der Staat Recht behalten!
Er durfte nur mit allem Nachdruck, unbe¬
irrt durch den künstlich hervorgerufenen
Jammer über „diokletianische Verfolgung,"
stark gegen die versuchten-,Volksausreizungen
durch Gnadenquellenu.' dgl., ungerührt
auch durch konservativ sein wollende ro¬
mantische Bestrebungen aller Art, die den
Rückzug des Staats vor der Kirche gerne
gesehen hätten, auf seiner durchaus gerechten
und nichts weniger als harten Forderung
bestehen, so mußte endlich doch der Zeit¬
punkt kommen, wo die Kirche dieser For¬
derung sich fügte. Dieser Augenblick ist
da : Rom hat nach gegeben.  Be¬
kanntlich sind die Verhandlungen keines¬
wegs im Sinne eines Konkordatschluffes
geführt worden. Man ging nicht darauf

aus, dis kath.
den Staat an
Abkommen zu
mar ein sogena
praktische Grün
gegen einander
art zu ordnen,
ständigen Kriec
märe. Davon
stens erreicht,
freuen, daß ai
Ur! der kirchliä
soll. Der Reff
Triumph, nichti
limst, verzeichnt

Die Abstim
Paragraphenl
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Kaiser mitgelbe
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aus , dis kath . Kirche an den Staat und
den Staat an die Kirche durch ein starres
Abkommen zu binde » . Was mau suchte,
war ein sogenannter mockus vivansti , eine
praktische Grundlage , um das Verhalten
gegen einander beiderseits seldiiständig der¬
art zu ordnen , dost ein Leben ohne be¬
ständigen Krieg neben einander möglich
wäre. Davon ist jetzt der Anfang wenig¬
stens erreicht . — Die Nation wird sich
freuen, dafz aus diese una keine andere
Art der kirchliche Friede errungen werden
lell. Der Reichskanzler darf einen neuen
Triumph , nicht den geringsten seiner Staats»
kirnst, verzeichnen . ( S . M .)

Die Abstimmung über die enscheidenden
Paragraphen des M i l i t ä r g e s e tz e s
in der Militärkommisston wurve sofort dem
Kaiser inilgelheilt . Der Kaiser hat seine
hohe Befriedigung über die prompte Ab¬
wicklung der Arbeiten in der Mititärkoim
Mion ausgesprochen und den Beschluß
der Kommission als eine „ patriotische Thal"
bezeichnet.

Pforzheim.  Für Charfreikag hat
Hm Organist Lutz wieder ein Kirchen-
Coiicert in Aussicht genommen , bei welchem,
wie wir hören , tüchtige Vokal - und In.
strunientalkräske ihre Mitwirkung zugefagt
haben und dessen Programm ein sehr ge-
mhlies zu werden verspricht . (Pf . B .)

Pforzheim,  16 . März . Der Stadt¬
rath veröffentlicht folgendes Programm zur
Feier des Geburtstags Sr . Majestät des
Deuischen Kaisers am 20 . März 1880.

I ) Allgemeine Beflaggung der Stadt,
üs Morgens 6 Uhr : Glockengeläuts , Böl¬
lerschüsse, Tagreveille . 3 ) Morgens 10 Uhr:

. Gemeinsamer Kirchgang vom Rathhause ab.
Festaotiesdienst in den Kirchen der ver-
sibstdeiien Coufessionen . 4 ) Mittags 12Uhr:
Musik auf dem Marktplatz , 5 ) Nachmittags
I Uhr: Festesten im „ Schwarzen Adler " .

Württemberg.
Aus Befehl Seiner Majestät des

Königs  wird der Oberst v. Grävenitz,
Kammandenr des Infanterie - Regiments
Kaiser Wilhelm , König von Preußen ( 2.
Würii.) Nr . 120 , nach . Berlin reisen , um
Seiner Majestät dem Kaiser
die Glückwünsche des genannten Regiments
zu dem diesjährigen Allerhöchsten Geburts¬
lage zu überbringen.

Stuttgart,  16 . März . Mit dem
Beginn der Woche werden die Arbeiten an
dn GewerbehaAe mit vollem Nachdruck
betriebe,?. Der Bau ist geeignet, in das
Berkehrsleben des Landes ein neues und
sehr wirkungsvolles Element eiuzifführe ».
Bermöge einer Höhe von ca . 92 ' (etwas
"der 26 m ) wird sein schimmerndes Glas¬
dach für alle Zeiten einen Lichtpunkt im
Bilde unserer Stadt abgeben.

Stuttgart,  17 . März . Bei Wein¬
gärtner Karl Aldinger im Jmmenhof -m
"buhen  seit Samstag die Aprikosen.

Heilbronn,  13 . März . Ais eine
recht erfreuliche Thatsache für den Anbruch
Mer wirklich besseren Zeit darf die rege
Baulust , wie sie dermalen hier herrscht,
angeführt werden . Verschiedene Neubauten
nnd schon in Angriff genommen worden;
andere stehen in Aussicht.

Heilbron » , 14 . März . Heute
rnurde hier ein Fisch zum Verkaufe ange-
doten, der eine Länge von fast t Vr Meter

und ein Gewicht von 25 Pid . hatte . Es
war ein Hecht , den der hiesige Stadtfischer
bei Lauffen gefangen hatte.

Calw,  14 . März . Die Zavelsteiner
Krokus  fangen au , ihre bunte Pracht zu
entwickeln , Heuer etwas späler als in frü¬
heren Jahren.

Herrenal  b , 13 . März . Das gestern
mm Verkauf gekrackte Langholz wurde zu
85 Prozent des Revierpreises abgesetzl;
dagegen ging das große Quantum Stangen
zu 50 Prozent ab . Weil über die Nevier-
preise wurde aus dem Brennholz erlöst,
da der . lauge uud strenge Winter die Vor-
räthe überall ausgezehrt hat . ( N . T .)

Mizellen.
Schwarze  über die Strafe.

Eine lebhafte öffentliche Erörterung hat
sich in neuerer Zeit über die heutige Straf-
aeietzgebung und Strafvollziehung erhoben.
Die bekannte Schrift des Oberlandesge¬
richtsrath Or . Mittelstadt zu Hamburg
„gegen die Freiheitsstrafen " hat unlännü
die Angelegenheit in einer Weife behandelt,
die vielleicht mehr als sie verdiente , Beifall
gefunden , jedenfalls aber auch außerhalb
der Fachkreise Interesse für diese hoch¬
wichtige Kuliurfrage bervorgerusen bat.
Die Neigung , alle Schäden der Zeit auf
eine verfehlte Gesetzgebung zurückzusühren,
iß durch jene Schrift bei Vielen verstärkt
und die Schlagwörter der Mittelstädtischen
Beweisführung sind in der konservativen
Presse in einer Weise verbreitet worden,
die in einer Zeit , wo die gesetzliche Rege¬
lung des Strafvollzugs bevorsteht , von
bedenklicher praktischer Wirkung werden
könnte . Um so dankenswerlher ist es , wenn
ein Mann , dem die reichste praktische und
theoretische Sachkenntniß zur Seite steht,
dem auch Niemand Befangenheit in liberalen
Schulmeinungen vorwerfen wird , zur Wider-
legung der gegen das herrschende Straf-
system erhobenen Anklagen das Wort er¬
greift . Es geschieht dies in einer sehr
lehrreichen und überzeugenden Schrift des
sächsischen Generalstaatsanwalls und frei-
konservativen ReichstagSabg . v . Schwarze,
„die Freiheitsstrafe " , aus der wir hier
einige Gesichtspunkte hervorheben wollen.
Mittelstadt erblickt in der Milde des herr¬
schenden Strafsystems eine der Ursachen,
weßhalb die Verbrechen in neuester Zeit
sich gemehrt haben ; er beklagt , daß der
Schrecken der Strafe und des Strafvoll¬
zugs aufgehört habe und hiermit auch die
Scheu vor der Verübung von Verbrechen;
er geißelt die übertriebene Humanität , die
schwächliche Sentimentalität ; er will das
Abschreckungsprinzip in seiner äußersten
Konsequenz und verspottet den Besserungs-
zweck der Strafe . Den Behauptungen
Mitlelstädls gegenüber weist min Schwarze
nach , daß es unbegründet ist, daß der
Gedanke , durch die Strafe zu bessern , erst
der modernen Civilisation der letzten Jahr
Hunderte angehöre ; er ist viel älter . Es
ist ferner unbegründet , daß der Besserungs¬
zweck jetzt als der ausschließlich maßgebende
anerkannt werde ; die Zeit , zu welcher diese
Absicht vertreten wurve , ohne jedoch zur
unbestrittenen Herrschaft zu gelangen , ist
überwunden . Es ist weiter geschichtliche
Thatsache , daß die Abschreckungslheorie

schon in den ersten Jahrzehnten dieses
Jahrhunderts von der Praxis als unhalt¬
bar anerkannt worden ist, da die tagtägliche
Erfahrung ihre Unbrauchbarkeit nachge¬
wiesen . Gegen die landläufig gewordene
Behauptung , daß die Vermehrung der Ver¬
brechen durch die Humanität der neuen
Strafgesetzgebung und durch die übermäßige
Milde des Strafvollzugs mit herbeigeführt
morden sei, erwidert Schwarze : daß mit
der Einführung des deutschen Gesetzbuchs
in den meisten deutschen Staaten eine Ver¬
schärfung der Strafen eingclreten ist , und
daß noch Niemand auch nur Eine bestimmte
Modalität des gegenwärtigen Strafvoll¬
zugs anzugeben vermocht hat , in welcher
sich eine übermäßige oder überhaupt un¬
gerechtfertigte Milde kundgiebt . Als Heil¬
mittel für seine Beschwerden schlägt Miltel-
städt weder eine Vermehrung der mit
Todesstrafe bedrohten Verbrechen , noch
eine Verlängerung der Freiheitsstrafen vor,
sondern die intensivste Steigerung der Arbeit
in der Strafanstalt , die Anwendung der
Prügelstrafe bei bestimmten Vergehen , dis
von besonderer Rohheit und Niederträchtig¬
keit des Thäters Zeugniß geben , die An¬
wendung von Hungerstrafen in der Straf¬
anstalt , vie Erhöhung der Ehrenstra ' en und
die Vermehrung von Geldstrafen die An¬
heftung des Namens des Thäters am
Schandpfahle , und die Anbahnung der
Deportation . (Schluß folgt . )

Im Kampfe gegen die Katur.
Eine Mahnung an alle Verständigen.

Jeder Naturfreund muß von Betrübniß
und schmerzlichen Gefühlen ergriffen wer¬
den , wenn er aus Wegen und Stegen , in
Feld und Wald , auf allen Fluren das Be¬
gegnen und den Verkehr der meisten Men¬
schen mit ihren Mitgeschöpfen betrachtet.

Nicht blos aus „ Uukenntniß und Vor»
urtheil " werden vielerlei Geschöpfe verfolgt
und zu Tausenden überall vernichtet , son¬
dern „ auch aus Muthwillen " wird lhieri-
sches und Pflanzenleben allenthalben in
ungeheurer Fülle zerstört . Keineswegs
„Kinder und Unverständige allein " wüthen
in dieser Weise förmlich gegen die Natur
— auch i„ klug genug sich dünkende " und
„gebildete " Leute lhun dies in gedanken¬
losem Leichtsinn oder wobl gar mit Vor¬
bedacht und in „ gutem Glauben ."

Beobachten mir einmal jene Spazier¬
gänger im Lustwäldchen oder auf den Land¬
straßen . Trotz des leider noch überall
nothwendigen polizeilichen Verbots werden
von Alt und Jung Blumen , Blätter , selbst
Knospen abgerissen , eine Zeit lang umher¬
getragen und dann zerpflückt und zerstreut;
junge Stämmchen werden abgeschnitten , als
Gerten oder Ruthen geschwenkt und zuletzt
ebenfalls zerbrochen oder bei Seite geworfen.

Ausgestöberte Vogelnester reißt man
von ihrem Stande , die Eier und Jungen
werden besaßt und schon dadurch wird die
ganze Brut dem Verderben unrettbar über¬
liefert — selbst wenn ungeschickte Tölpel
die Eier nicht zerdrücken oder mitleidige
Seelen die Jungen nicht mit Kuchen u . dgl.
stopfen und zu Tode martern . Den » die
„meisten Vogelfamilien verlassen io rauh
behandelte oder überhaupt von der Men¬
schenhand berührte Nester nur zu leicht.
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Dieser wirkliche Unfug ist indessen noch
kaum das schlimmste ; seben wir dem Trei¬
ben jener Leule nur noch weiter zu ! Da
wird jeder Wurm entschieden zertreten,
alles „ Ge ' chmeiß und Gewürm " , Fliegen,
Mücken , Käser u . A . werden erhascht und
gelödtet , wo man sie nur erreichen kann,
Frösche , Kröten , Schlangen und andere
widerlich anssehende Geschöpfe werden eifrig
verfolgt und umgebracht . Und doch, zu
den eklen Würmern gehören die für den
Naturhaushalt — und mithin für der
Menschen Wohl und Wehe — außerordent¬
lich nützlichen Larven vieler Käferarten —
unter jenem Geschmeiß befinden sich auch
die Schlupfwespen , welche durch das Ver¬
tilgen unzähliger Raupen nicht minder
wichtig sind . Und nun gar tue Amphu-
bien , alle jene für die „ unnatürlich zarten
Nerven unseres jetzigen Menschengeschlechts
so widerwärtigen Thicre " — sie gehören
ja ganz unentbehrlich dazu , das Gleichge¬
wicht zwischen den nützlichen und schädlichen
Wesen in der Natur zu erhalten oder
wieder herzustellen.

Man könnte nun annehmen , das un¬
verständige Verfolgen dieser Th :ere , ohne
Unterschied , sei darin begründet , daß jene
Leute „ Städter " sind , welche sie eben nicht
kennen und zu unterscheiden wissen , daß
aber die „ Landleute " - doch da
kommen wir leider nicht viel besser au!

Welcher hochgebildete Gutsbesitzer , wel¬
cher Pächter , Bauer , Taglöhner u . A.
weiß einen richtigen Unterschied zwischen
den ihn umgebenden Tyieren zu machen?
Wer von ihnen kennt die höchst wichtigen
Familien der Raubkäfer und anderer räu¬
berischen Kerbthiere , wer die einheimischen
Schlangen und die anderen Amphibien nach
ihrem ganzen Werihe , wer auch nur die für
die Landwirthschaft , den Obstbau höchst
wichtigen Singvögelfamilien , oder wer weiß
gar die nützlichen Raubvögel , die so sehr
werthvollen kleinen Raubsäugethkere von
den schädlichen Nagern zu unterscheiden ? !
Ja , wer von ihnen wüßte überhaupt die
für den Naturhaushalt „ nützlichen " und
„schädlichen " Thiere nur annähernd von
einander zu sondern ? Eie alle handeln
dem Thier , und Pflanzenreich gegenüber,
wie es für ihren Vortheil gemäß (unzweck¬
mäßigsten erscheint und diesen letzteren er¬
messen sie nach ihrem guten Glauben . Doch
wehe über allen guten Glauben im Reiche
der Naturwissenschaft ! Nur wirkliches
Wissen kann hier gelten!

(Fortsetzung folgt .)

sWo liegt die Welt ?j Friedrich der
Große mar ein Feind jener Winkelschulen,
in denen „ für einen Sechser dis Woche"
und oft noch billiger von unqeschulten Leu¬
ten , vielfach von ausgedienten Soldaten,
ein dürftiger Schulunterricht erlheüt wurde.
Einst wurde ihm gemeldet , daß ein alter
Feldwebel eine solche Schule halte , und der
König beschloß selbst hinzugehen und dem
Unterrichte beizuwohnen , natürlich mit dem
festen Vorsatz , dem alten Krieger das Schule-
Halten zu verbieten . Der Graubarl war
über seines Kriegsherrn Erscheinung nicht
wenig erschrocken , faßte sich aber und frug
nach des Königs Besebl . „ Ich will sehen,

was Er treibt, " sagte der König . „ Fange
er an !" — „ Und was befehlen Majestät,
daß ich behandeln soll ?" — „ Das ist mir
einerlei ; fange er beim Nächstliegende » an ."
— Der alte Graubart mochte wohl merken,
wohin der Wind wehe , und dachte : „ Jetzt
ailt ' s . " Er richtete sich straff auf , faßte
sich ein Herz , und begann , an den Wunsch
oes Königs anknüpfcnd , indem er sich an
das nächste Kind wandte : „ Wo sind wir ?"
— „ In der Schule . — „ Wo ist die Schule ?"
— „ In Berlin ." — „ Wo liegt Berlin ?"
— „ In der Provinz Brandenburg ." —
„Wo liegt die Provinz Brandenburg ? —
„Im Königreich Preußen ." — „ Wo liegt
das Kömgreich Preußen ? " — „ In Deutsch¬
land ." — „ Wo lieg ! Deutschland ? " —
„In Europa ." — „ Wo liegt Europa ?" —
„Aus der Erde ." — „ Wo liegt die Erde ? "
— In der Well ." — Der Alte war mit
»eine» wenigen Kindern zu Ende , halb mit
Absicht , halb wie zufällig wandte er sich
um und mit seinem treuen Kriegerauge
den König anschauend , frug er leise , in
einer Art , das wohl dem König gelte»
konnte : „ Und wo liegt die Welt ?" —
Friedrich ermiederle den Blick , aber er
schüttelte den Kopf , die Frage schien ihm
offenbar übe,flüssig . Da drehte sich der
alle Krieger zu seinen Schülern zurück
und sich zum kleinsten der Kinder wendend,
frug er laut und deutlich : „ Sage mir,
wo liegt die Welt ?" — „ Die Welt liegt
in Gottes Hand, " sprach der Kindermund
ohne Zögern . Der König trat auf das
Kind zu, seine Hände streichelten den hüb¬
schen Lockenkopfl dann nickte er dem Alten
freundlich mit dem Haupte und verließ die
Schule . Der alte Kriegsmann wurde nie
wieder gestört . _

Eine neue Schwciiistallkonstruktion.
Im Viehhofe zu Würzburg war kürzlich

eine neuartigeSchmeinstallkonstruktion aus¬
gestellt , welche unter den Landwirthen das
größte Interesse erregte . Aus einer Bro¬
schüre , welche uns der Erfinder derselben,
Herr G . Konrad  übergeben hat , ent¬
nehmen wir , daß der Genannte nach reich¬
lich gesammelten Erfahrungen zur Ueber-
zeugung gekommen ist , daß in erster Linie
die Schweinbesitzer in Städten und Märkten
und die Landwirthe durch mangelhafte,
schlechte Schweinställe sowohl die Trichinen-
Gefahr , als auch viele Krankheiten und
Seuchen der Schweine durch eigene Schuld
herbeiführen . Um solche Mißstände nach
Möglichkeit zu beseitigen , konsiruirte er
einen zweckentsprechenden , für jeden Interes¬
senten leicht und billig herzustellenden , doch
dauerhaften Schweinstall aus Holz und
Gußeisen . Derselbe hält in erster Linie
jede Ratte vom Schweinstall fern . Ferner
werden durch ein leicht anzubringendes
gußeisernes Rinnensystem , auf welchem
Holz - und Strohuuterlage viel trockner
bleibt , hauptsächlich die höchst schädlichen
Stallfümpfe mit ihren giftigen Gasbildun¬
gen , nachhaltig vermieden und die größte
Reinlichkeit von selbst hergestellt . Für Zu¬
führung von gesunder Luft und Licht , sowie
Ausdünstung des Stalles ist ohne jede
Wärmeverminderung durch eine einfache
Vorrichtung Sorge getragen . Der Futter-
troq kann ohne alle Störung von Seite

des Schweines bei jedesmaliger FütterUz!
von den im Sommer sauer geworden!«
Futterresten leicht gereinigt werden «««
verhütet weiter , daß stärkere Schweine dH
schwächeren beim Fressen verdrängen kij«,
neu . Auf die einfachste Weise werden die
sich dem Stall nähernden Ratten gelange«
und getödiet . Diese neueste SchweinstG
konstruktion ist vom Reichsgesundsheitsanile
und überdies von zahlreichen angesehene«
Landwirthe » begutachtet worden und es si
nur zu wünschen , daß eine für die Land-
wirthschaft so nutzbringende Neuerung i«
der Praxis baldigst Eingang findet.

(D . A . Z . f. L.)

(lieber Färbung der Kanarien .) I,
der „ Gefiederten Welt " schreibt GM
Lange hierüber Folgendes : „ In mein»
Flughecke unterhalte ich alle Jahre 2 Männ¬
chen und 6 Weibchen Kanarienvögel . U
kaufe jedoch in jedem Jahre neue Zlch,
Weibchen und zwar gewöhnlich weißlichM
oder auch grün und grau geflügelte . T«
Ertrag von drei Bruten besteht stets !«
etwa 30 kräftigen und gesunde » Junee ».
Als Futter für dieselben reiche ich I Thei!
meines Eierbrodes und 2 Theile Semmel.
Vor Allem aber gebe ich Morgens M
Grünsutter die im Mai in jedem Gart !«
zu findende Blüthe des Löwenzahn (I -eon-
tonäon taraxaeura ), welche aber nicht völlig
aufgeblüht sein darf . Ich ssüttere dainil,
so lange die Brutzeit dauert und so langt
ich die Blüten erhalten kann , welche m
den Vögeln sehr begierig gefressen werde«.
Interessant dürfte es nun sein , daß , mir
ich nach jahrelanger Beobachtung festgesW,
ich durch diese Fütterung schön dunkelgeld
befiederte Vögel erziele . Die Farbe kommt
erst zum Vorschein , wenn dieselben d«S
Jugendkleid abgelegt haben , also nach ihm
ersten Mauser . Bemerken möchte ich noch,
daß mein Brutzimmer Vormittagssonne hat
Das übrige Futter bildet Sommerrübsamen ."

sKleine Mittheilungen , j Knieschei¬
benschutz für Pferde.  Um Pferd!
gegen das Fallen zu schützen oder vielmehr
dieselben vor dem allzu starken Ausfälle«
auf die Knie zu schützen und ihnen da«
Aufstehen zu erleichtern , ist gegenwärtig !»
Berlin von Paris ein Apparat eingefiihr!
worden , der dort , wie die „ Voss . Z ." mil¬
theilt , schon lange in Gebrauch ist . Da
qu . Apparat bestehen einer elastischen und
fihr starken Binde von Gummi , die dk«
Pferden um die Kniescheiben gelegt wird.
Derselbe hindert das Pferd beim Lause«
in keiner Weise und schützt dasselbe hin¬
reichend gegen vielerlei Gefahren.

Neuer Kellner: . „Das stimmt
doch nicht , Madame , der eine Herr null
Fleischbrüh , der andere Bouillon , und Sie
haben mid aus einem  Topf gegeben !" - ^

Madame: „Schon recht!  Wer Fleisch-
brüh verlangt , zablt 20 ^ und wer Bouillo«
verlangt , zahlt 30 Das ist der Un¬
terschied ." (Fl . Blt .)

Golvkurs der Staatskassenvrrwaltung
vom 15 . März 1860.
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